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Agrarpolitik steht am Scheideweg
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"Mensch.MACHT.Milch." Das ist der Titel einer Foto-Ausstellung, die Bürgermeister Rainer Maaß gemeinsam mit Christel Kohnert (Brot für die Welt im Diakonischen Werk Schleswig-Holstein), Pastor Thomas Schaack (Umweltbeauftragter der Nordelbischen Kirche) und Milchbäuerin Annelie Wehling (Kreis Steinburg) im Rathaus eröffnete. Sie ist noch bis Donnerstag, 17. März, zu sehen und wandert anschließend nach Eutin, Ratzeburg und Kiel. Bei einer anschießenden Diskussion im Ratssaal sorgte die Frage "Welche Politik steckt hinter der Milch? - EU Agrarpolitik - Auswirkungen auf Bäuerinnen und Bauern weltweit" für einen lebhaften Dialog.

EU-Agrarpolitik und bäuerliche Landwirtschaft stehen auf dem Prüfstand. Zwar gelten die derzeitigen Regelungen noch bis Ende 2013, doch die politische, ethische und gesellschaftliche Debatte ist in vollem Gange. Die Wanderaustellung, zu der auch ein Katalog erschienen ist, hat sich auch die öffentliche Diskussion auf die Fahnen geschrieben.

Deutliche Eingangsworte fand Kohnert: "Die EU-Agragpolitik reicht mit ihren Instrumenten bis in die Entwicklungsländer und bedroht die Existenz von bäuerlichen Strukturen bei uns und in Übersee." In Europa produzierten immer weniger Bauern immer mehr. Diese "Wachse-oder-weiche"-Expansion im Sinne einer Agrarindustrie habe fatale Folgen. Sie stehe im direkten Zusammenhang mit Artensterben, Klimawandel und dem Verschwinden von Kulturlandschaften, mahnte sie: "Ein Drittel der landwirtschaftlichen Produktion landet im Müll. Überschuss wird auf dem Weltmarkt verramscht und zerstört Märkte in der Dritten Welt." Mit der Foto-Ausstellung und regionalen Gesprächsrunden in der gesamten Republik sollen Auswirkungen, aber auch Perspektiven aufgezeigt werden. Ziele und Regeln der EU-Agrarpolitik seien kaum noch durchschaubar, kritisierte Kohnert. Globales Augenmaß, Subventionen, Direkthilfen, Dumpingpreise, Konkurrenz von Tank und Teller: Die ab 2014 wirksame gemeinsame Agrarpolitik (GAP) Europas bedeute eine Grundsatzentscheidung für Umwelt und Tier, für die Entwicklungspolitik, den Hunger auf der Welt, für Landwirte und Konsumenten."

Unterstützung fand Kohnert beim Umweltbeauftragten der Nordelbischen Kirche, Thomas Schaack, und bei Berit Thomsen, Referentin für EU-Agrarpolitik und Welthandel der AbL (Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft): "In Europa treibt die Agrarpolitik die Industrialisierung der Landwirtschaft voran. Statt eine bäuerliche, sonnengestützte Lebensmittelerzeugung zu stärken, wird eine erdölgesteuerte agrarische Rohstoffproduktion gefördert", so Thomsen. Überdies sollte die pauschale Verteilung der Subventionen durch ein System ersetzt werden, "das sich an den sozialen, ökologischen Leistungen der Betriebe orientiert". So fördere man diejenigen, die Arbeitsplätze auf dem Land sichern, Tiere artgerecht halten und die Umwelt schützen.

Dafür warb auch Milchbäuerin Annelie Wehling aus dem Kreis Steinburg: "Es kann ökonomisch nicht richtig sein, was für meine Umwelt und mein soziales Umfeld falsch ist." Derzeit fühle sie sich wie eine "Getriebene im Hamsterrad eines Wettbewerbs um jeden Preis - Größe und Masse stehen immer mehr im Vordergrund".

